
Erſcheint wöchentlich zweimal: Mittwoch und
Sonnabend (Ausgabe am Abend vorher).

Bezugspreis monatlich 100 Mk. frei ins Haus
durch die Poſt bezogen 106 Mk. (mit Be
ſtellgeld). Beſtellungen nehmen alle Poſt
anſtalten u. deren Briefträger, die Zeitungs
boten, ſowie die Geſchäftsſtelle entgegen.
Jm Falle höherer Gewalt, Streik etc. erliſcht
jeder Anſpruch auf Zuſtellung der Zeitung.
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Amtlieher Ceil.
Bekanntmachung.

Jch weiſe hiermit beſonders darauf hin, daß
am Sonntag vor Weihnachten die Geſchätfe
(mit Ausnahme der Kirchzeit) oſſen gehalten
werden dürfen.

Annaburg, den 15. Dezember 1922.
Der AmtsVorſteher.

Bekanntmachung.
Die im Jahre 1922 in Geltung geweſenen mündlichen

oder ſchriftlichen Pacht und Mietverträge (einſchließlich der
jenigen über Jagdpacht und über möblierte Zimmer) müſſen
verſteuert werden.

Der Verpächter oder Vermieter hat im Laufe des Ja
nuar 1922 dem Finanzamt ein Verzeichnis vorzulegen, in
welches die Verträge eingetragen ſind.

Die Vordrucke, welche die näheren Angaben enthalten,

werden im Finanzamt (Zimmer Nr. 12) und bef den
Stempelverteilern unentgeltlich verabfolgt.

Als Entgelt ſind nicht nur die Vergütungen in bar,
ſondern auch alle ſonſtigen ausbedungenen Gegenleiſtungen
(Lebensmittel, Kleidungsſtücke u. a.) anzugeben. Die Ent
ſcheidung darüber, was als nicht ſtempelpflichtige Leiſtung
anzuſehen iſt, ſteht nicht dem Steuerpflichtigen, ſondern nur
dem Finanzamt zu.

Gleichzeitig wird an die Umſatzſteuerpflicht der Ver
mietung eingerichteter Räume und an die erhöhte Umſatz
ſteuerpflicht der Gewährung eingerichteter Schlaf- und
Wohnräume zu vorübergehendem Aufenthalt erinnert.

Die Beſitzer von Automaten und Muſikwerken werden
auf die Verpflichtung der Verſteuerung bezw. Erneuerung
der Jahreskarten bis ſpäteſtens Ende Januar 1923 auf
merkſam gemacht.

Wer den Verpflichtungen nicht nachkommt, hat die ge
ſetzliche Strafe verwirkt

Torgau, den 8. Dezember 1922.
Das Finanzamt.

Henze.

Manon Linders
Original-Roman von Marie Harling.

[Nachdruck verboten.

„Sieh mich nicht ſo entgeiſtert an, Manon, ich ſagte
dir ſchon, ich mache dir keinen Vorwurf, denn meine Schuld
iſt größer als die deine. Jch durfte dich nicht ſo allein allen
Verſuchungen dieſes vielbeſuchten Kurortes ausſetzen, du
warſt ſo unerfahren, ich hätte bei dir bleiben ſollen, um dich
zu beſchützen. Hoffentlich haſt du dein Herz keiuem Unwür
digen geſchenkt. Mutter meint, jener Mann iſt deiner Liebe
gar nicht wert.

Manon hat plötzlich begriffen, um was es ſich handelt.
„Du denkſt doch nicht an Kerſſenbrok?“ ſtößt ſie atemlos
hervor.

Da er nur ernſthaft nickt, lacht ſie auf, fo laut und
befreiend, daß Dagobert beinahe verſucht war, mit einzuſtim
men, Es iſt das erſtemal, daß er die junge Frau ſo herz
lich lachen hört. „Wie gut ihr das Lachen ſteht“, denkt er
unwillkürlich, doch Manon iſt ſchon wieder ernſt geworden.

„Du biſt in einem ſchrecklichen Jrrtum befangen, Dago
bert“, ſagt ſie raſch. „Wie kommt Mutter denn auf dieſe
abſurde Jdee daß ich mich in Kerſſenbrok verliebt habe
Das hat ſie geſchrieben? Warum ſagte ſie mir kein Ster
benswort davon Jch hätte den Jrrtum ſogleich aufgeklärt.
Freilich verſuchte dieſer abſcheuliche Wicht mit mir anzubinden,
aber ich müßte mich ja ſelbſt verachten, könnte ich einen
Mann lieben, dem nicht einmal die Frau eines andern hei
lig iſt.

Dagobert muß ſie immer nur anſehen. Wie ſelbver
ſtändlich ſie das ſagt. Er begreift jetzt gar nicht mehr, wie
er ſo ſchnell an das glauben konnte, was Mutter ihm ſchrieb.
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Amlliches

Mittwoch den Dezemb

ſür Amts- und

Gemeinde Hrhörden

er 1922.

Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 m
hohen einſpalt. Raum 400 Pfg., für außerhalb
Wohnende 500 Pfg. Anzeigen im amtlichen
Teile 809 Pfg., im Reklameteile 1000 Pfg.

(inkl. Teuerungszuſchlag u. Umſatzſteuer.)

Anzeigen Annahme bis Dienstag und Frei
tag vormittags 9 Uhr. Größere Anzeigen

Aufträge werden tags vorher erbeten.

Fetegr. Sdre ßer Fellaug Arrsaäre es. S

Gewerbeſteuerwahlen.

Die geſetzliche Wahlperiode der auf Grund des S 46
des Gewerbeſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 gewählten
Mitglieder und Stellvertreter der Steuerausſchüſſe der Ge
werbeſteuerklaſſen III und IV des hieſigen Kreiſes läuft
Ende des Jahres 1922 ab.

Zur Vornahme einer Neuwahl der Mitglieder und
Stellvertreter je 11 habe ich Termin auf
Donnerstag, den 28. Dezember 1922 Vorm. 10.30 Ahr

für die Gewerbeſteuerklaſſe III und auf
Freitag, den 29. Dezember 1922 Vorm. 10.30 Ahr

für die Gewerbeſteuerklaſſe IV
im Sitzungsſaal des Finanzamtes, Schulſtraße 14 I hier
ſelbſt anberaumt.

Zur Teilnahme an den Wahlen berechtigt ſind alle z.
Zt. in den Klaſſen III und IV zur Gewerbeſteuer veran
lagten Gewerbetreibenden des Bezirks.

Wähler ſind nach S 47 des Geſetzes nur männliche
Mitglieder der betr. Klaſſe, die das 25. Lebensjahr vollendet
haben und ſich im Beſitze der bürgerlichen Ehrenrechte
befinden.

Von mehreren Jnhabern eines Geſchäftes iſt nur einer
wählbar und zur Ausübung des Wahlrechts befugt.
Aktien und ähnliche Geſellſchaften üben dieſes Recht durch
einen von dem geſchäftsführenden Vorſtande zu bezeichnenden
Beauftragten aus, wählbar iſt nur ein Vorſtandsmitglied.
Minderjährige und Frauen können ſich in der Ausübung
ihres Wahlrechts durch Bevollmächtigte vertreten laſſen.
Falls die Wahl der Abgeordneten und Stellvertreter ſeitens
einer Steuergeſellſchaft verweigert oder nicht ordnungsmäßig
ausgeführt werden ſollte oder die Gewählten die ordnungs-
mäßige Mitwirkung in dem Veranlagungsverfahren verſagen,
gehen die dem Steuerausſchuſſe zuſtehenden Befugniſſe für
das betr. Steuerjahr auf den Vorſitzenden über.

Die Wahlen haben auch dann als verweigert zu gelten,
wenn auf einmalig wiederholte Ladung weniger als drei zur
Ausübung des Wahlrechts befugte Mitglieder der betr.
Steuergeſellſchaft im Wahltermin erſchienen ſind.

Torgau, den 13. Dezember 1922.

Jn ſeiner Stimme zittert unerdrückter Jubel, als er
fragt: „Du haſt jenen Mann nicht geliebt, Manon aber
du wollteſt doch ſterben Weshalb war dir dein Leben
nichts mehr wert, wenn nicht dieſes Mannes wegen

Heiße Glut ſteigt in Manons Geſicht. Was ſoll ſie
nun antworten Wäre es nicht beſſer geweſen, ſie hätte
ihren Gatten in dem Glauben gelaſſen, daß ſie jenen Mann
geliebt? Doch nein heute ſoll endlich alles klar werden zwi
ſchen ihnen, ſie will nicht unwahr ſein. Mag denn kommen
was will, mag ſie Dagobert verachten oder bemitleiden, ihr
iſt in dieſer Stunde alles gleich; dieſer Zuſtand iſt ihr uner
träglich geworden. Ein tiefer Atemzug, feſt preßt ſie die
Hände auf ihr pochendendes Herz, doch voll und offen ſchlägt
ſie die Augen zu ihm auf.

„Warum ich ſterben wollte, Dagobert?“ Damit du
frei würdeſt, damit du der drückenden Feſſeln ledig, dem
Zuge deines Herzens folgen könnteſt.

Sie ſieht, wie Dagobert bleich wird, wie es aber wie
verhaltener Jubel in ſeinen Augen aufblitzt. Das macht
ſie wieder trotzig, denn dieſe Freude deutet ſie falſch, und
in ungewollt heftigem Ton fährt ſie fort: „IJch habe deine
Liebe zu Charlotte wohl bemerkt, ſchon damals in Schwar
zenau. Dann kam eine Zeit, in der ich glaubte, du habeſt
vielleicht überwunden; als du faſt gleichzeitig mit Charlotte
hier eintrafſt, als ich merkte, daß ihr euch bereits widerge
ſehen und zuſammengereiſt ſeid, da wußte ich, daß alle Hoff
nung auf eine Aenderung umſonſt geweſen, daß ihr euch
liebt und daß nur ich euch im Wege ſtand. So troſtlos
elend war mir da zu Mute, ich wußte kaum noch, wie ich
mein Zimmer erreichen ſollte, Uud dann dachte ich nur noch
ans Sterben; ich meinte dich erlöſen zu müſſen von der

Politiſche Rundſchan.
Eine Zollſchranke am Rhein

Die rätſelhafte Aeußerung Poincarés, daß trotz der Er
gebnisloſigkeit der Londoner Beſprechungen Frankreich jetzt
keine militäriſchen Maßnahmen gegen Deutſchland beabſichtige,
findet ihre wenig erfreuliche Aufklärung dadurch, daß die
Franzoſen eben andere Pläne haben, und zwar ſolche wirt
ſchaftlicher Natur. Man erörtert in Paris eine neue Me
thode, um vonDeutſchland Zahlungen zu erhalten, man plant,
daß im Ruhrgebiet eine Zollſchranke von den Ruhrhäfen bis
zum Rhein und zum Rhein Hernekanal gezogen werde, um
auf dieſe Weiſe auch auf die deutſchen Jnduſtriemagnaten
einen Druck auszuüben. Dies würde eine Veränderung im
beſetzten Gebiet hervorrufen, wodurch man eine ſtarke Kon
trolle über das Ruhrgebiet mit ſeinen induſtriellen Unter
nehmungen üben könnte. Die Zollſchranke am Rhein ſolle
errichtet werden, weil dadurch die großen Unternehmungen
an der Ruhr von den Mittelpunkten für die Einfuhr ihrer
Rohmaterialien und von zwei Dritteln ihrer Ausfuhrorte
abgeſchnitten ſeien. Dieſer Plan ſcheint jetzt in Paris im
Vordergrunde der Erwägungen zu ſtehen. Jedenfalls gilt es
als ſicher, daß ein militäriſches Vorgehen im Ruhrgebiet jetzt
nicht in Ausſicht genommen iſt, und zwar mit der ſonder-
baren Begründung, daß es dafür zu ſpät ſei. Auch Clemen
ceau, der ſich gegenwärtig wieder auf der Heimreiſe von
Amerika nach Frankreich befindet, hat ſich, ebenſo wie ein
bekannter franzöſiſcher General, in dieſem Sinne ausgeſprochen.

Widerſtand in England.
Die Engländer zeigen ſich jedoch auch von dieſem neuen

Gewaltplan der Franzoſen wenig erbaut. Lord Birkenhead
hat im engliſchen Oberhauſe eine bedeutſame Rede gehalten,
in der er u. a. ſagte, er kenne nur drei mögliche Sicher
heiten für Frankreich:

1. Die Beſetzung des Ruhrgebiets, aber dieſe könne
zwar nicht zu einem militäriſchen Widerſtand, wohl aber zu
einem nationalen Streik in Deutſchland führen. 2. Die Er
richtung einer Zollſchranke am Rhein oder ſtatt deſſen um
das Ruhrgebiet herum. Auch dieſe werde wahrſcheinlich nicht

Die Alliierten hätten bereits die Zollmethode

Leben war ja doch wertlos
Totenſtille folgt den mit tiefer Bitterkeit haſtig hervor

geſtoßenen Worten. Manon iſt auf ihren Sitz zurückge
ſunken, ihr Kopf lehnt kraftlos an der Rücklehne der Bank.

Dagobert iſt noch bleicher geworden. Heftig atmend
tritt er zu Manon hin, mit feſter Hand die ihre umſpannend,

Manon, das konnteſt du von mir denken, für ſo ſchlecht
konnteſt du mich halten Nun ſind wir quitt, vollſtändig
quitt. Was ich dir auch angetan habe, wie ſchwer ich dich
auch gekränkt habe, tiefer konnte ich dich nicht treffen, als
du mit dieſem Verdacht mich getroffen haſt!“

Er fühlt, wie ein Zittern durch ihren Körper geht, er
ſieht die heiße Glut, die ihre Wangen bedeckt.

Ein Jubel will in ſeiner Seele wach werden, ein un
bändiger Jubel, denn er ſagt ſich: „Wozu erklärt mir
Manon dies alles, warum wollte ſie ſich frei machen, ſelbſt
um den Preis ihres Lebens Warum war ihr Leben ſo
wertlos geworden Nur eine Löſung gibt es für dieſes
Rätſel: Manon liebt mich, nur aus Liebe handelte ſie ſo.
Noch aber muß er ſich beherrſchen, er darf dieſem zart beſai
teten Weſen, das ſo unendlich viel gelitten, die ganze Tiefe
ſeiner eigenen Liebe nicht ſo unvermittelt offenbaren.

Er nimmt Platz an ihrer Seite ein, den er vorhin ver
ſchmäht, weil er kalt und hart bleiben wollte. Keine Ahnung
hatte er von die Liebe ſeines Weibes. Wie ſchützend ſchlingt
er jetzt den Arm um ihren Nacken, ſie dabei feſt an ſich
ziehend.

Er fühlt, wie ſie zuſammenzuckt, aber er merkt auch
ſofort daß ſie nicht widerſtrebt.

„Manon“, bittet er innig, „laß es jetzt ganz klar zwi
ſchen uns werden, ſeien wir in dieſer Stunde aufrichtig



drittes vorgeſchlagenes Verfahren ſei, daß die Alliierten einige
der Wälder und Bergwerke in Deutſchland beſchlagnahmen
ſollten. Dies würde Beſatzungstruppen zum Schutze der da
mit Beauftragten notwendig machen.

Nach Birkenhead ergriff Lord Grey das Wort. Er
führte aus: Vier Jahre ſeien jetzt ſeit dem Waffenſtillſtand
vergangen, und es ſcheine ihm, daß die Gefahr politiſcher
Unruhen in Europa und die Ausſicht auf weiteren wirk
ſchaftlichen Zuſammenbruch ſtatt abzunehmen, in Wirklichkeit
im Zunehmen begriffen ſeien. England habe mehr Intereſſe
daran, politiſche Sicherheit und wirtſchaftliche Wiederherſtellung
in Europa zu erzielen, als Barzahlung der ihm geſchuldeten
Summen zu erlangen. Wenn durch einen Verzicht, nicht
auf tatſächliche Barzahlungen, ſondern auf die Ausſicht, eines

Tages vielleicht Zahlung zu erhalten, England irgend etwas
Weſentliches tun könnte, um die Sicherheit des Friedens und
die wirtſchaftliche Wiederherſtellung der Länder in Europa,
die Abnehmer für den engliſchen Handel ſind, zu fördern, ſo
würde England in rieſigem Maße der gewinnende Teil ſein.
Auch Lord Grey mißbilligte die Beſetzung der Ruhr. Dieſe
Maßnahmen würden zunächſt den Zuſammenbruch Deutſch
lands herbeiführen, und ein ſolcher Zuſammenbruch würde
eine wahre Kataſtrophe für die ganze Welt ſein. Lord
Salisbury, der im Namen der Regierung antvwortete, drückte
die Hoffnung aus, daß die franzöſiſchen Staatsmänner dieſe
Erklärungen Lord Greys leſen werden und nach ihrem vollen
Werte einſchätzen, dies um ſo mehr, als Lord Grey ein er
probter Freund Frankreichs ſei.

Poincares Pläne.
Vorläufig keine Ruhrbeſetzung.

Nachdem beim plötzlichen Abbruch der Londoner Ver
handlungen mancherlei Falſchmeldungen über die nächſten
Schritte der Alliierten in die Oeffentlichkeit kamen, liegt nun
mehr eine klare und bedeutſame Aeßerung Poincarés vor.
Dieſer ſagte zu franzöſiſchen Journaliſten: Wir ſind feſt ent
ſchloſſen, ſelbſt iſoliert vorzugehen, und ſelbſt wenn ſich vor
dem 15. Januar die Reparationskommiſſion für ein neues
Moratorium für Deutſchland ausſprechen würde. Auf alle
Fälle können keine Maßnahmen vor dem 15. Januar er
griffen werden. Wenn wir die Debatte auf den 2. Januar
verlegt haben, ſo bedeutet dies keinen Zeitverluſt. Jm
übrigen verſicherte Poincaré, daß er in London mit keinem
Menſchen weder privat noch amtlich von der eventuellen Be
ſetzung des Ruhrgebietes geſprochen habe. Alles, was über
eine angebliche franzöſiſche Forderung dieſer Art veröffentlicht
wurde, ſei reine Phantaſie. Es ſei nicht möglich, heute be
reits anzugeben, an welche Pfänder Frankreich denke, und es
ſei ſicher, daß ihre Erfaſſung keine militäriſchen Operationen
erforderlich mache. Poincare fügte aber die Worte hinzu,
die Zeit der bloßen Drohungen ohne die Ausführung dieſer
Drohungen ſei endgültig vorüber. Man wird alſo erwarten
müſſen, daß die internationalen Verhandlungen bis zum
15. Januar eine Klärung der Lage bringen, die jede Aus
führung ſolcher Drohungen unmöglich. macht. Jn dieſem
Zuſammenhange erfährt Daily Telegraph', daß, falls Frank
reich die Beſetzung des Ruhrgebietes ausführen und Groß-
britannien ſie ohne Proteſt zulaſſen ſollte ſich die Stimme
Amerikas in energiſcher Form gegen die Sanktion erheben
werde, die als ſchädlich für den Welthandel angeſehen wird.
Jn ſehr maßgebenden amerikaniſchen Kreiſen werde die von
den alliierten Staatsmännern verworfene deutſche Note als
angemeſſene Grundlage für die Erörterung angeſehen

gegen einander! Manon, laß dir ſagen, was ich dir längſt
ſagen wollte, wenn du es nicht immer wieder verhindert
hätteſt: Ich habe dich lieb, Manon, und nur dich habe ich
immer lieb gehabt! Sonſt keine auf der Welt! Weißt du,
wann dieſe Liebe wie eine Erleuchtung über mich gekommen
An jenem Tage, da ich die ganze Reinheit deines Herzens,
die ſüße Anberührtheit deines Weſens erkannt! Jch habe
mich nicht gewehrt gegen dieſe Liebe, da ich mir ſagte, ſie
müſſe dich nach allem, was vorgefallen war, nur neu ver
teidigen. Aber ſie war ſtärker als mein Wille, immer wie
der zog es mich in deine Nähe, trotzdem du faſt nie ein
freundliches Wort für mich hatteſt. Eine Hoffnung nur
blieb mir, noch glaubte ich ja dein Herz frei, noch blieb mir
die Möglichkeit, deine Liebe zu gewinnen. Da riß der
Brief der Mutter auch dieſe letzte Hoffnung aus meinem
Herzen. Sie ſchrieb mir, daß du einen andern liebſt. Haſt
du eine Ahnung, wie mich das traf?“

Manon hatte die Hände vor das Geſicht geſchlagen
„Wie konnte denn Mutter ſo etwas glauben Aber

ich merkte, wie jener Menſch mir nachſchlich; ich wollte des
halb ſofort abreiſen, um ihn nicht mehr ſehen zu müſſen.
Deshalb bat ich doch Mutter, dir zu ſchreiben. Als dann ſo
lange keine Antwort kam, mußte ich da nicht glauben, es
ſei dir alles gleichgültig, was auf mich Bezug hatte

Einen Augenblick ſchwiegen beide wie unter der Wucht
ihrer Gefühle, dann hebt Dagobert entſchloſſen den Kopf.

Manon, aus allem, was du mir mitgeteilt, iſt mir eine
ſüße Offenbarung geworden. Darf ich wirklich glauben, daß
ſie nicht nur ein Spiel meiner Phantaſie iſt

Fortſetzung folgt.

Daheim,
Die hohe Tanne, die mein Vater pflanzte,
Rauſcht ihre Lieder wie vor Jahren ſchon,
Jch lehn' am Fenſter. Purpurn liegt der Garten,
Es iſt der gleiche, unvergeßlich ſüße Ton,

Nun wandern wieder meine dunklen Träume
Wie damals über heimatliches Feld.
O große Welle, blaue, ſchäume, ſchäume!
Jn Glanz und Sternen liegt die Kinderwelt.

Oberſchleſien als Pfandobjekt.
Außer der Ruhr ſoll auch die Zone Beuthen und

Gleiwitz beſetzt werden.
Berlin, 14. Dezember. Bereits Montag wurde das

Gerücht von einer beabſichtigten Wiederbeſetzung Ober
ſchleſiens verbreitet. Es handelt ſich um eine TimesMeldung,
der wenig Glauben beizumeſſen war und der Beunruhigung
Oberſchleſiens wegen auch nicht veröffentlicht wurde. Neuer
dings wird bekannt, daß Frankreich tatſächlich nach Warſchau
das Erſuchen gerichtet hat, im gegebenen Augenblick die ober
ſchleſiſche Zone, beſonders Beuthen und Gleiwitz zu beſetzen.
Dieſe Beſetzung ſoll mit dem franzöſiſchen Einmarſch ins
Ruhrgebiet zuſammenfallen. Dieſer franzöſiſch-polniſche Ge
waltakt iſt gegenwärtig Gegenſtand lebhafter Auseinander
ſetzungen der Staatsmänner von Frankreich, England und
Deutſchland.

Deutſche Reparationszahlungen.
Paris, 15. Dez. Der „Temps“ faßt in einer halb

amtlichen Note den gegenwärtigen Stand der deutſchen Re
parationszahlungen zuſammen. Danach hat Deutſchland durch
die Bezahlung des heute fälligen letzten Reſtes von 60 Mil
lionen Goldmark die für dieſes Jahr vorgeſchriebene Geſamt
ſumme von 720 Millionen beglichen. Für das kommende
Jahr hat Deutſchland einen völligen Zahlungsaufſchub ver
langt, worauf die Antwort der Reparationskommiſſion noch
ausſteht. Falls eine Antwort der Kommiſſon nicht recht
zeitig erfolgt, tritt, wie das offiziöſe Blatt hinzufügt, der
Zahlungsplan vom 15. Mai 1921 (200 Millionen Gold
mark und 26 v. H. von dem Ergebnis der deutſchen Aus
fuhr) automatiſch wieder in Kraft.

Britiſch- franzöſiſche Hochſpannung.
Zürich, 14. Dez. Die Pariſer Abendpreſſe ſpricht offen

aus, Frankreich müſſe ſeine eigenen Wege gehen, auch ohne
England. Poincaré müſſe den Goldbeſtand der deutſchen
Reichsbank beſchlagnahmen. Mit der Ergreifung der Pfänder
müſſe auf Grund des Militärabkommens mit Polen auch
eine Aktion im Oſten unternommen werden, ohne Rückſicht
darauf, daß die Spannung zwiſchen Frankreich und ſeinem
ehemaligen Verbündeten verſchärft werde.

Begnadigung ſämtlicher deutſchen Kriegs
gefangenen in Toulon.

Paris, 16. Dezember. Sämtliche in Toulon nach zu
rückgebliebenen deutſchen Kriegsgefangenen ſind begnadigt
worden. Sie werden noch vor Weihnachten nach Deutſchland
zurückbefördert werden.

Die Hilfsbereitſchaft Amerikas.
Präſident Harding hat eine Botſchaft an den Kongreß

gerichtet, in der er ſagt, die Welt befinde ſich noch immer in
einer großen Kriſe, und es ſei keine bloße Redensart, wenn
man ſage, daß unſere Ziviliſation auf die Probe geſtellt
werde. „Wir verlangen“, ſo heißt es dann weiter, „von
niemandem, daß er die Verantwortung für uns übernehme,
und wir übernehmen auch keine Verantwortung, die die
anderen ſelbſt tragen müſſen. Denn andernfalls werden die
Nationen hoffnungslos im Jnternationalismus verſtnken.“
Ueber die gußenpolitiſche Lage Amerikas urteilt Harding
ſehr optimiſtiſch. Die Union ſei noch immer bereit, Europa
zu helfen, aber dies dürfte nicht zur Folge haben, daß die
eigene Lage Amerikas dadurch verſchlimmert werde. Der
Krieg habe Amerika zu einer Gläubigernation gemacht. Wir
haben nicht danach geſtrebt, ſo ſchließt die Botſchaft, einen
übertriebenen Teil des Goldes der Welt zu haben wir
trachten nicht danach, ein internationaler Diktator zu werden.

Wir werden uns freuen, die Währungsſyſteme wieder
herzuſtellen, den Handel in jeder Beziehung zu erleichtern,
aber nur ſo, daß wir nicht auf die Stufe derer herabſinken,
die wir emporzuheben ſuchen.

Der polniſche Staatspräſident erſchoſſen.
Warſchau, 16. Dez. Am Sonnabend mittag wurde

während der feierlichen Eröffnung der alljährlichen Kunſt-
ausſtellung ein Attentat auf den Staatspräſidenten der Re
publik Polen Gabriel Narutowitſch verübt. Drei Schüſſe
wurden auf ihn abgefeuert, die ſeinen Tod verurſachten
Der Attentäter, Kunſtmaler Niewiadcinſci, iſt verhaftet.

Narutowitſch wurde am 9. Dezember als Nachfolger
Pilſudskis mit 289 Stimmen der Linken und der Minder
heiten gegen 227 Stimmen der Rechten zum Staatspräſidenten

der Republik Polen gewählt. Dieſe Wahl bedeutete eine Zu
fallswahl und rief in den nationalen Kreiſen Polens helle
Empörung hervor. General Haller rief die Bevölkerung
Warſchaus zum heftigen Kampfe gegen Narutowitſch auf
und wies auf das Recht der Bevölkerung zum Waffen
gebrauch und zur Selbſthilfe hin. Es kam dann am Mon-
tag und Dienstag zu blutigen Straßendemonſtrationen, um
Narutowitſch zur Abdankung zu zwingen. Es fanden wieder
holt Schießereien ſtatt. Barrikaden wurden errichtet und der
Straßenbahnverkehr ruhte. Narutowitſch mußte ſich am Tage
der Eidesleiſtung unter Bedeckung einer Ulanenſchwadron
zum Sejmgebäude begeben, wobei er auf dem Wege von
Studenten ſchwer beläſtigt wurde. Der Feier der Eidesleiſt
ung waren die Rechtsparteien ferngeblieben. Der Pöbel
hatte zahlreiche Abgeordnete der Linken geſchlagen, ſo daß
ſie blutüberſtrömt in das Sejmgebäude gelangten. Die erſte
Tat der neuen Regierung war die Verabſchiedung des ſehr
populären nationaliſtiſchen Generals Haller, was die Wut
in den nationaliſtiſchen Kreiſen Polens noch vermehrte.
Heute iſt nun Narutowitſch das Opfer eines Fanatikers ge
worden, obwohl es heißt, daß der Attentäter nicht aus poli
tiſchen Bewegründen gehandelt habe, ſondern geiſtesumnachtet
geweſen ſein ſoll.

Rheinland und Reich.
Berlin, 16, Dezember. Das Wolff-Büro meldet: Dem

Reichspräſidenten ſind in den letzten Tagen zahlreiche Kund-
gebungen von Vereinigungen der Rheinländer in den ver
ſchiedenſten Teilen des Reiches zugegangen, die in Sorge um
Leiden und Schickſal der Heimat ihre unerſchütterliche Treue
zum Vaterlande ausſprechen und die Reichsleitung bitten, mit
aller Tatkraft den Plänen auf Abtretung der Rheinlande vom
Reiche entgegenzutreten. Der Reichspräſident hat dieſe Zu
ſchriften dahin beantwortet, daß das ganze Reich in gleicher
Treue zu den Bewohnern der bedrohten Gebiete ſteht und
niemals die Bande gelöſt werden können, die eine mehr
tauſendjährige Volksgemeinſchaft und gemeinſame Kultur ge
ſchmiedet haben.

Die Goldmillion für Paſſau und Jngolſtadt bezahlt.
Die Botſchafterkonferenz in Paris nahm die Note der

deutſchen Regierung mit Bezug auf die Vorfälle von Jngol
ſtadt und Paſſau zur Kenntnis. Eine offizielle Mitteilung,
die nach der Sitzung ausgegeben wurde, beſagt, daß der
Betrag von einer Million Goldmark, der von Deutſchland
als Sühne gefordert war, von der deutſchen Regierung recht
zeitig zum 10. Dezember bezahlt worden iſt.

Veränderungen in der Reichswehr. Der General
der Artillerie, v. Berendt, Oberbefehlshaber der Gruppe II
in Kaſſel, iſt zum Oberbefehlshaber der Gruppe I in Berlin
ernannt worden, an ſeine Stelle tritt General der Jnfanterie
Ritter v. Möhl, der bisherige Kommandeur der 7. bayeriſchen
Diviſion und gleichzeitig Landeskommandant in Bayern.
Ritter von Möhl wird erſetzt durch den General v. Loſſow,
bisherigen Kommandeur der Jnfanterieſchule in München,
der gleichzeitig zum Landeskommandanten in Bayern ernannt
worden iſt.

Rumänien. Die deutſche Delegation hat ſich bei den
derzeitigen deutſchrumäniſchen Verhandlungen bereit erklärt
zur Herausgabe des rumäniſchen Goldſchatzes in Höhe von
80 Millionen Goldmark, der vor dem Kiege bei der Reichs
bank deponiert wurde. Die rumäniſche Regierung hat be
reits eine Anzahl von Perſönlichkeiten zur Abholung der
Goldſendung beſtimmt. Dagegen beſtehen noch Schwierig
keiten bei der Regelung der Bezahlung des während der
deutſchen Beſetzung ausgegebenen Papiergeldes in Höhe von
2700 Millionen Mark.

Lokales nnd Provinzielles.

Anſere Not. Die Lage iſt zum Verzweifeln ernſt.
Keiner weiß Rat. Der Hunger droht. Es gibt nur eine
Hilfe und das iſt raſche, energiſche Tat. Viele Milli
onen Zentner menſchlicher Nahrungsmittel werden bei uns
zum Brennen und Brauen verwendet, ebenſo geht es mit
dem Zucker. Milliarden Werte können zur Bekämpfung der
Hungersnot, die uns bevorſteht benutzt werden, wenn unſer
Volk die auswärtigen Produkte, die vor allem Frankreich
uns aufzwingen möchte, und mit denen wir immer tiefer in
den Rauſch und in weichliche Genußſucht geſtoßen werden
ſollen, nicht kaufte. Solange die Likörſtuben voll ſein werden,
ſind die Schüſſeln auf dem Familientiſch leer; ſolange wir
die Gerſte verbrauen und Zucker und Eier in die Spirituoſen
fabriken liefern, werden wir nicht mit dem Notvwendigſten
für unſere Ernährung reichen. Hier heißt es für die Regier
ung, für die Parteien zeigen, daß hinter allen ſchönen Reden
für die Jugend und Volk auch die Tat ſteht.

Vom 1. Januar 1923 ab wieder andere und höhere
Marken für die Jnvalidenverſicherung. Jnfolge Verän
derungen der Reichsverſicherungsordnung vom 10. 11. 22.,
haben die jetzigen Marken A bis N für die Jnvalidenver
ſicherung nur noch bis 31. Dezember 1922 Gültigkeit. Vom
1. Januar 1923 ab kommen wieder andere und zugleich
höhere Marken, ebenfalls in 13 Lohnklaſſen (1 bis 13),
zur Einführung. Es wird deshalb darauf aufmerkſam
gemacht, von den jetzigen Marken keinen Vorrat anſchaffen,
ſondern nur für die Wochen bis zum 31. Dezember 1922
anzukaufen. Vom 1. Januar 1923 ab dürfen die bisherigen
Marken auf keinen Fall mehr verwendet werden. Welche
Marken dann geklegt werden müſſen, wird ſpäter von der
hieſigen Kontrollſtelle eingehend bekanntgegeben werden. Die
höchſte Wochenmarke koſtet 320 Mark.

Ab 15. Januar ein Fernbrief 50 Mark! Die
augenblicklich im Poſtgebührenausſchuß des Reichstages zur
Verhandlung ſtehende Erhöhung der Poſtgebühren zum 15.
Dezember ſoll am 15. Januar des nächſten Jahres abermals
erhöht werden. Wie wir hören, handelt es ſich wiederum
um eine Erhöhung von 100 Prozent. Das bedeutet, daß
die am 15. Dezember d. J. in Kraft tretenden Tariferhöhung
bei der Reichspoſtverwaltung ſich am 15. Januar erhöhen,
ſo daß ein einfacher Fernbrief 50 Mark koſten wird.

Maßnahmen gegen Aufkäufer und Preistreiber.
Aus verſchiedenen Teilen des Reiches ſind Klagen darüber
laut geworden, daß durch das Gebaren gewiſſer Händler,
die Butter oder Käſe beim Erzeuger, bei Molkereien, Senne
reien, Käſereien oder anderen Milchverarbeitungsbetrieben
zum Wiederverkauf aufkaufen, die Butter- und Käſepreiſe
in die Höhe getrieben werden und die Friſchmilchverſorgung
der Städte beeinträchtigt wird. Um den Landeszentralbehör
den eine rechtliche Handhabe zum Einſchreiten gegen derartige

Mißſtände zu geben, hat der Reichsminiſter für Ernährung
und Landwirtſchaft eine Verordnung erlaſſen, nach der die
Landesregierungen mit ſeiner Zuſtimmung für lihr Gebiet
oder Teile ihres Gebietes beſtimmen können, daß dieſe Auf
käufer einer beſonderen Erlaubnis bedürfen. Die Landes-
zentralbehörden können danach beſtimmen, daß die Erlaubnis
verſagt werden kann, wenn der Antragſteller nicht als hin
reichend ſachverſtändig anzuſehen iſt, oder wenn ſonſtige



Gründe vorliegen, die ſeine Unzuverläſſigkeit in bezug auf
die Geſchäftsführung annehmen laſſen, ſowie endlich, wenn
Bedenken volks wirtſchaftlicher Art gegen die Erlaubnisertei
lung beſtehen.

Die Proteſtverſammlungen erfolgreich! Wie in
der am Freitag zu Liegnitz abgehaltenen Vorſtandsſitzung
der niederſchleſiſchen Handwerkskammer mitgeteill werden
konnte, haben die in ganz Deutſchland veranſtalteten Proteſt
verſammlungen des Handwerks und Gewerbes einen vollen
Erfolg gezeitigt. Sämtliche Spitzen-Organiſationen des Reichs
verbandes des deutſchen Handwerks haben mit dem Miniſter
verhandelt. Dieſer hat ſchließlich zugeſagt, für das kommende
Jahr neue Gewerbe-Steuerſätze mit einer Steuerfreiheits
grenze bis 40 000 Mark Einkommen zu erlaſſen.

RoggenRentenbriefe. Von einem unter Füh-
rung der Preußiſchen Staatsbank (Seehandlnung) ſtehenden
Bankenkonſortium, dem faſt alle Großbanken angehören,
gelangen 5 prozentige Roggenrentenbriefe der Roggenrenten-
bank Akt.Geſ. zu Berlin in Stücken über 1,5 und 10 Zent-
ner Roggen und kann ſogleich bezahlt werden. Die Ver
zinſung und Tilgung der Rentenbriefe erfolgt in deutſcher
Reichswährung zum jeweiligen amtlichen Roggenpreiſe. Die
Zulaſſung der Roggenrentenbriefe an der Berliner Börſe
iſt von dem Bankenkonſortium beantragt worden. Als
Deckung für die Roggenrentenbriefe dienen Roggenwertrenten,
die für die Noggenrentenbank als Reallaſten im Grundbuch
an landwirtſchaftlich genutzten Grundſtücken eingetragen ſind.

Warum der Zucker ſo teuer iſt. Der Verwaltungs
apparat der Zuckerzwangswirtſchaft koſtet 6—7 Milliarden
Mark. Der volkswirtſchaftliche Ausſchuß des Reichstages,
der vorher nicht gehört worden iſt, forderte eine neue billige
Regierung.

Falkenberg, 15. Dez. Einen eigenartigen Tod hatte
der frühere Ladeſchiffner Osmar Kläber. Am Mittwoch war
er mit Feldarbeiten beſchäftigt. Als er am Abend nicht
zurückkehrte, wurde ſeine Arbeitsſtätte aufgeſucht, dort lag er
entſeelt. K. litt ſeit längerer Zeit an Krämpfeanfällen-
Nach ärztlichem Befund iſt er wiederum von einem ſolchen
Anfall heimgeſucht worden und dabei mit dem Geſicht in
das aufgeweichte Erdreich gefallen. Da niemand zur Stelle
war, der ihn aufgerichtet oder umgelegt hätte, ſo iſt K. mit
Naſe und Mund immer tiefer in das Erdreich geſunken und
hat dadurch den Erſtickungstod gefunden. Allerdings iſt ein
Schlaganfall mit Urſache an dem Tode.

Luckenwalde, 11. Dez. Gegen den Kaufmann Wilh.
B. von hier iſt vom Schöffengericht in der Sitzung am 30.
November 1922 eine Geldſtrafe von 150000 Mark oder
75 Tage Gefängnis verhängt worden. B. hat Margarine
in ſeinem Geſchäft zurückgehalten, um die einſetzenden Preis
ſteigerungen auszunützen.

Düben, 12. Dez. Der ſtädtiſche Haushaltsplan für
1922 balanziert in Einnahme und Ausgabe mit 2112366
Mark. Zur Deckung des Mehrbedarfs wurden nachſtehende
Steuerzuſchläge angenommen: Grundſteuer 14000 Prozent,
Gebäudeſteuer 3000 Proz., Gewerbeſteuer 2300 Proz., Be
triebsſteuer 2300 Proz.

Zörbig. Vor einigen Tagen kam ein Mann in ein
hieſiges Manufakturwarengeſchäft mit den Wunſche, einen
WinterUeberzieher und einen Anzug für ſich zu kaufen. Es
wurden ihm bereitwilligſt Sachen vorgelegt, von denen er
ſich ausſucht. Preis und alles, was zu erledigen iſt, wird
erledigt bis aufs Bezahlen. Der Käufer will ſich erſt noch
einmal von dem Sitze des Ueberziehers überzeugen. Er zieht
den Ueberzieher an und muſtert, beobachtet aber wohl mehr
den Ladeninhaber, ob ſich dieſer nicht auf einen Augenblick
von ihm abwendet; dieſer Zeitpunkt kommt und plötzlich ſind
Käufer und mit ihm Ueberzieher und Anzug zur offen
ſtehenden Ladentür hinaus verſchwunden. Sofort angeſtellte
Ermittlungen konnten keine Spur von dem Spitzbuben ent
decken, der ein derartiges Kunſtſtück ſicher nicht zum erſten
Male ausgeführt hat.

Zerbſt, 14. Dez. Jn Luſo bei Zerbſt wurde eine große
Scheune mit 2000 Ztr. Stroh und großen Vorräten von
Lupinen im Werte von 30 Millionen Mk. durch Feuer ver
nichtet. Das Feuer wurde von einem polniſchen Arbeiter
angelegt, der mit dem Gutsherrn in Streit geraten war.

Gardelegen. (Milchnotopfer.) Auf Anregung des
Landrats des Kreiſes Gardelegen beſchloſſen die Molkereien
des Kreiſes die Schaffung eines Milchnotopfers. Jede
Molkerei zahlt für jeden Liter Milch, der von ihr verarbeitet
wird, 1 Mark in den Milchnotfonds, der vom Landrat ver
waltet wird. Auf dieſe Weiſe kommen monatlich etwa
1400000 Mark als Milchnotopfer zuſammen. Dieſe Summe
ſoll den Säuglingen und den Kranken zugutekommen.

Merſeburg. (Die Finanzen der Provinz.) Der Pro
vinzialausſchuß der Provinz Sachſen nahm in ſeiner letzten
Sitzung den Bericht der Provinzialverwaltung über die Fi
nanzlage der Provinz entgegen. Es ergab ſich, daß die Ein
nahmen und Ausgaben des Provinzialverbandes für das
ganze Haushaltsjahr nach dem Stande vom 1, Dez. mit je
einer Milliarde zu veranſchlagen waren. Ferner wurde
beſchloſſen, die Taubſtummenanſtalt in Oſterburg mit den
Taubſtummenanſtalten in Halle, Weißenfels und Erfurt, wo
noch hinreichend Platz vorhanden iſt, zu vereinigen und in
Oſterburg ein Provinzialfürſorgeamt für die Altmark, ſowie
ein Aufnahmeheim für 50—60 der Fürſorgeerziehung über
wieſene Kinder einzurichten. Dem Kreiſe Oſterburg wurde
ferner ein Darlehen von 1,9 Millionen, den Kreiſen Jeri
chow II, Sangerhauſen und Schweinitz ein Darlehen von je
einer Million für die Zwecke der Elektrizitätsverſorgung
gewährt.

Leipzig, 14. Dez. Jn der Rauchwarenhandlung Zahn
in der Richard WagnerStraße wurde am Mittwoch in der
Mittagspauſe eingebrochen. Es wurden für etwa 16 Mil
lionen Mk. der beſten Felle geſtohlen. Als Belohnung für
die Ermittelung der Einbrecher ſind 1200000 Mk. ausgeſetzt.

Dezembergehälter der Beamten.
Jm Reichsfinanzminiſterum haben die Verhandlungen

mit den zuſtändigen Verbänden der Beamten und Ange
ſtellten über die Angleichung der Dezemberbezüge an den
Stand der Teuerung ſtattgefunden. Die Verhandlungen
hatten folgendes Ergebnis: Der prozentuale Teuerungszu
ſchlag zu Grundgehalt, Ortszulage und Kinderzuſage wird
vom 1. bis 15. Dezember um 54 vom 16. bis 30. De
zember um weitere 58* erhöht. Die Frauenzulage wird
von 2000 auf 3500 Mark erhöht. Die durchſchnittliche Er
höhung der Gehälter ſtellt ſich auf 44 Das Reichskabi
nett wird den Abmachungen vorausſichlich alsbald zuſtimmen,
ſodaß die Nachzahlungen den Beamten noch vor Weihnachten
zugeführt werden können.

Vermiſchte Nachrichten.

Das 13. Deutſche Turnfeſt. Jn München fand die
Gründungsverſammlung für das 13. Deutſche Turnfeſt, das
im Juli 1923 in der bayeriſchen Hauptſtadt abgehalten
werden ſoll, ſtatt. Man rechnet mit etwa 20000 aktiven
Turnern, die in großen Veranſtaltungen auf den Plan
treten werden.

Selbſtmord aus Hunger. Jn Charlottenburg fand
man das 60 jährige Ehepaar Wilhelm und Luiſe Dudt erhängt
vor. Sie waren bereits tot. Jn einem Abſchiedsbrief gaben
ſie als Motiv zu dem gemeinſamen Selbſtmord an, daß ſie
infolge der großen Teuerung keine Möglichkeit mehr ſahen,
ſich ernähren zu können.

Wie ein Schweineſtall mehr Miete einbringen
kann als ein Wohnhaus. Kürzlich ließ ſich ein Hausbe-
ſitzer in Göttingen einen kleinen maſſiven Schweineſtall
bauen. Da er den Stall in dieſem Jahre nicht benötigte,
vermietete er ihn auf ein Jahr an einen ſeiner Mieter, der
ihm als Miete von 12,5 Pfund Roggen monatlich bot.
Dies entſpricht einer jährlichen Miete von 1,5 Zentner Rog-
gen, die vor dem Kriege etwa 12 Mark koſteten. Da der
Roggen kürzlich mit 5000 Mark und höher je Zentner no
tiert wurde, kann der glückliche Schweineſtallbeſitzer zur Zeit
mit einer jährlichen Miete von rund 7500 Mark rechnen,
während ihm für ſein ganzes Wohnhaus mit ſechs Familien
wohnungen und zuſammen dreißig Perſonen als Miete ein
ſchließlich aller Steuern und Abgaben noch bedeutend weniger
als 7500 Mark jährlich gezahlt werden.

Einen biſſigen Humor entwickelt bei den teuren Fleiſch
ſpeiſen ein Fahrgaſt, der vor einigen Tagen für billiges
Geld einen Hund erſtand. Zugbeamte fanden nämlich im
Zuge 477 DorſtfeldDortmund ein Paket, das einen Hunde
kopf und 4 Pfoten enthielt. Dem Paket lag auch ein Zettel
bei, der folgende Knittelverſe enthielt, die ſich allerdings nicht
reimen, immerhin aber ein Schlaglicht auf die infolge des
Wettrennens der Lebensmittelpreiſe geſchaffene Verfaſſung
der hungernden Menſchen wirft. Die an den Ernährungs
miniſter gerichteten Verſe lauten

Am Mittwoch ging ich hin zum Markt,
Jn der Taſche nur ein paar tauſend Mark,
Jch wollte kaufen Fleiſch und Fett,
Doch mein Geld ging dafür weg
Nun dachte ich, wie wär' das ſchön,
Könnſte mal einen Wauwau ſeh'n.
Fettig und fleiſchig muß er ſein,
Gleich ſpazierte er in den Topf hinein.
Und wie geſagt, ſo getan,
Da bot man mir einen zum Kaufe an.
100 Mark zahlte ich für den Braten,
Meine Gedanken könnt Jhr ja ſelbſt erraten
Jch ſchnitt ihm gleich ab das Geſicht,
Vom Hinterviertel red' ich nicht.
Da nun die Teu'rung iſt ſo groß,
Kaufe ich von jetzt an Hunde bloß.
Sollten wir aber noch tiefer ins Elend geraten,
Kann ich zuletzt nur noch Katzen braten.

Währe Geſchichte. Jn einer Geſellſchaft neckt ſich
ein junger Mann mit dem ſechsjährigen Buben der Gaſt
geberin: „Jch habe einen Schnurrbart und Du nicht. Da
der Junge verlegen ſchweigt, neckt er weiter: „Jch habe
auch ein Pferd, das kann wirklich laufen, das Deine iſt ja
nur aus Holz.“ Da ſpringt der Junge auf und ſchreit:
„Und ich darf heut nacht bei meiner Mama ſchlafen, und
Du nicht, ſiehſt Du wohl!“

Jn der Schule. Was habt ihr denn heute in der
Religionsſtunde gelernt? Weißt du das noch? Gewiß:
Jch glaube, daß mich Gott geſchaffen hat ſamt allen Repa
raturen!

Des Mittelſtandes Not.
Vorige Woche haben wir von der Pendüle gelebt,
Das Klavier hat der Gerichtsvollzieher verklebt;
Bleibt für die nächſte Woche nur das Büfett,
Und dann dem toten Jungen ſein Bett.
Deine heimliche Arbeit für das SchneiderAtelier,
Meine Botengänge für den Herrn Portier,
Und das bischen Gehalt, das unſereins hat,
Machen uns lange nicht mehr ſatt.

Zum Schieber ich tauge nicht für das Fach!
Für die Kohlengrube bin ich zu alt und zu ſchwach.
Aber wer ſeinen letzten Anzug auftrug,
Jſt für die andere Grube alt genug!

Komm, Alte, heut' nicht! Sollſt mit in mein Grab
Siehſt du, wie gut, daß ich ſie nicht abgab
Zwei Patronen ſind auch noch im Spind,

Dann ſind wir bei unſerm toten Kind
Borries v. Münchhauſen.

Japan kauft deutſche Baumaſchinen. Wie uns
berichtet wird, hat ein japaniſches Konſortium mit den
AMBlI- Werken Berlin ein Abkommen auf Lieferung von
AMBl-Baumaſchinen getroffen, insbeſondere ſind zunächſt
AMBI-Dachziegelmaſchinen für 28 Millionen beſtellt worden.

Ein weiteres Zeichen, dafür, daß die in Deutſchland als
notwendig erkannte ſparſame Bauwirtſchaft nunmehr auch
von dem techniſch hoch entwickelten Volke des fernen Oſtens
herangezogen wird.

Markt-Kalender.
Am 22. Dezbr. Schweinemarkt in Schweinitz.

HolzPerſteigernung.
Das beim Abbruch der Elſterbrücke bei Löben Wal

tersdorf gewonnene Holz, das zum Brückenbau nicht mehr
brauchbar iſt, ſoll am

Donnerstag, den 21. Dezember d. Js.,
nachmittags 22 Uhr

an Ort und Stelle, in mehreren größeren und kleineren Loſen,
öffentlich meiſtbietend, gegen bare Bezahlung, verſteigert wer
den. Bedingungen werden im Tecrmin bekannt gegeben.

Merſeburg, den 14. Dezember 1922.
Der Vorſtand des Kulturbauamts.

Au Sonnabend Vormittag iſt Einen
Kurrn peten KitchelläuterZiegendickicht

bei guter Bezahlung ſucht

1Kannem. Petroleum

Schober.
verloren gegangen. Der Finder
wird erſucht, dieſelbe bei Wilh.
Grahl umgehend abzugeben.

Ein Militär Mantel,
für mittlere Figur,

1 Paar Militärſchuhe
und 1 Kinder- Mantel
(für 6 Jahre) zu verkaufen. Aus
kunft in der Geſchäftsſtelle d. Bl.

Gute Daueräpfel

hat abzugeben Buggisch.

Einige Zentner
Koeh- u. Tafeläpfel

hat zu verkaufen JOberförſterei Annaburg.. n a S
1 vollſtändiges Gebett x

Federbetten ne einI HENXEL CIE.,
ſofort zu verkaufen

DsS5BLDOnF.

Mittelſtraße 16.

3 alte Sofas Kaufe jeden Poſten

hat zu verkaufen

Otto Fuhrmann. Alteiſen.

Wilh. Gralil.Hafer Brief-Ordner,
habe noch abzugeben. in Quart- und Folio Format,

Adolf Weicholt, Prettin. empfehlt Zerm. Steinbeiß.

Die Feit
mit Jnduſtrie- und Handelsblatt

Zentralorgan der Deutſchen Volkspartei
iſt

das Blatt

Unentbehrlich

für politiſchen und wirtſchaftlichen Auf
bau, für nationale Erneuerung,

für freies geiſtiges Deutſchtum, für deutſchedas Blatt Kunſt und Wiſſenſchaft,

da Bla für planmäßige Erſtarkung und Wiederdas Blatt aufrichtung von Handel und Jndufſtrie,

das Blatt für Jugendertüchtigung und Sport, für
ren die Frau im Haus und öffentl. Leben.

r

Sonderbeilagen „Zeitſtimmen“, „Schaffende Jugend“ u. a.

Beſtellungen bei allen Poſtanſtalten (10. Nachtrag Poſt
zeitungsliſte 1922) und der Geſchäftsſtelle

Berlin SW. 48, Wilhelmſtraße 8/9

Meihmaohts ſosſſarten

empfiehlt Herm. Steinbeiß, Papierhandlung.

Der Preis für I Liter Vollmileh ab
Stall wird auf

Mk. 100 feſtgeſetzt.
Kreislandbund Torgau, Ortsgr. Annaburg.



Bekanntmachung.
Auf Grund meines AbdeckereiPrivilegs ſind mir ſämtliche

unheilbar erkrankte oder abgetriebene Pferde, d. h. durch Unfälle,
insbeſondere beinbrüchige, durch innerliche und äußerliche unheil
bare Krankheiten, zur ferneren Arbeit untauglich gewordene, ohne
Unterſchied, ob das Fleiſch an ſich noch zur menſchlichen Nahrung
geeignet iſt, anzuſagen. Derartige Pferde dürfen nicht an Roß
ſchlächter, Händler uſw. verkauft oder verſchenkt werden.

Gleichzeitig ſind mir auch alle anderen beim Schlachten ver
worfenen oder verendeten Tiere, als: Pferde, Eſel, Fohlen,
Rinder, Kälber, Schweine, Ziegen und Schafe ſofort durch Fern
ſprecher anzumelden.

Ferner ſind die Tierkörper bis zur Abholung ſo aufzubewah
ren, daß die Häute keinen Schaden erleiden. Eine

Belohnung bis zu 1000 Mark
zahle ich demjenigen unter Verſchwiegenheit ſeines Namens, wel
cher mir derartige Hinterziehungen ſo rechtzeitig zur Anzeige
bringt, daß ich außer einer Privatklage derartige Uebertretungen
noch der Staatsanwaltſchaft übergeben kann.
Staatl. priv. Abdeckerei Schweinitz (Elſter)

Fernſprecher Amt Jeſſen 194. Otto Baär.

Wer kauft ſtets

Sophienſtraße 36.

Sehaf wolle

G Angebote ſtets erwünſcht!

zu höchſten Preiſen

Wer liefert

(auch von Händlern).
S

beſte Garne, Wollwaren u. ſ. w. dafür

L alzrräscier,
F e Hentrifugen,

nähmaſchinen,
SprechApparatte und Platten,

Kinderwagen Sportwagen
ſowie ſämtliche Erſatzteile.

Ferner empfehle meine Emallieranstalt und
Reparaturwerkstatt zur gefl. Benntzung.

Fritz Röckler. Annaburg.
9900

Werkzeuge aller Art:
Schrot, Bügel- und Handſägen, Hobeleiſen,
Stemmeiſen, Feilen, Bohrer, Senſen, Sicheln,

Beile, Aexte, Maurerhammer und Kellen,

Haushaltungs-Geräte:
Tiſchmeſſer u. Gabeln, Fleiſch u. Reibmaſchinen.
Wagen und Gewichte, eiſerne Oefen und Rohre.

Pferdeſcheermaſchinen.

Wilhelm Graul.

490000000020Torganer Kreis Kalender
Preis 50 Mk, zu haben bei

Herm. Steinbeiſßz, Papierhandlung.

Cement und Dachpappe

empfiehlt

Wilhelm Kunzse,
Dampfſägewerk Holzhandlung

Baugeſchäft Banumaterialienhandlung.
Fernſprecher Nr. 6.

21/247. Preußiſch Süddentſche
Klaſſen-Lotterie.

4. Klaſſen mit 300 000 Gewinnen und 24 Prämien.
Hauptgewinn 5 Millionen Mark. Größter Gewinn im gün

ſtigſten Fall 12 Millionen Mark.

Einſatzpreis h r inkl. Porto für1. Klaſſe: 100. 175. 325. 25. M. alle Klaſſen.
h

Einſatzpreis 2.-4. Kl. 200 100 3800. m.
Loſe in allen Abſchnitten empfiehlt

IIermann Reich, P ittel- ich m Jnterbeg nehme

e Rom öo ahne
und phyſibaliſch. Heilverfahren

Lichtbe handlungen Höhenſonne
Maſſagen uſw.

Sprechſtunden v. 9—3 Uhr tägl.

im Hauſe der Zahnpraxis.
Hessen, Schweinitzerstrasse S 4

sinddh:

und Kochen

5000096096006566069960606066606656
Willkommene und prakfische

Weihnachts-Geschenke
eine moderne Gaskrone, Zugampel,
Gaskocher, Gas-Plätt- u. Heizapparate,
sowie alle sonstigen Gehrauchsgegen-
stäncle für Gasbeleuchtung, Heigung

Stärdiges Bager aller Gebrauchs- Gegenstände in mo-
dernster Ausführung von nur anerkannt besten Fabri-

katen zu billigsten Preisen unterhält

Gaswerk Annaburg e
Um Besichtiqung ohne Haufawang unserer veichhaltigen Ausstellung

auf dem Gaswerke wird höflichst gebeten.

h

eckernpferd-
Seife

S die beste Lilienmilchseife
f. zarte, weisse tlaut und blend.
schönen Teint. Ferner macht

„Dada-Cream“
rote und spröde Haut weiss u. z
sammetweich. Oberall zu haben

C. A.
Mittwoch abend 8 Uhr:

Ausſchuß Sitzung
bei Schlinker.

Der Vorſtand.

St a

c eBaninchenzucht- Verein

Annaburg und Amgegend.
Sonnabend, den 23. d. Mts.

AAAAAAAAAAAAAAAAAAAA

Für den Weihnachtstisch

Poeſte- Albums

Brieftaſchen Gelöſcheintaſchen Schreibmappen
Schreibunterlagen, Brieföffner

Briefpapier in Kaſſetten Briefmappen
Seſellſchaftsſpiele, Märchen und Bilderbücher

Romane in reicher Auswahl
Poſtkarten- Albums

Geſangbücher, Schulutenſilien

Herm. Steinbeiß, Buchhandlung

abends 8 Uhr
Verſammlung

im Gaſthof zur „Weintraube“.
Das Erſcheinen aller Mitglie

der mit ihren werten Frauen iſt
erwünſcht.

Der Vorſtand.

ff. amemhbert-Käse

wo echte Harzer Käſe
empfiehlt J. G. Fritzſche.

Lamaetta,
Chriſtbaumwatte,

Wunderkerzen,
Nußhalter

empfiehlt Herm. Steinbeiß.

Hektographenblätter

Hektographentinke
zu haben bei

HRerun. Steinbeiß.

Ein Geſchenk von bleibendem Wert iſt

ein Zimmer Helmenhorſter Linoleum, S

S rin Linol.Teppich oder Linol.-Länfer.
Große Auswahl noch zu mäßigen Preiſen.

Ferner einige ſehr ſchöne Stücke in

Plüſch und Haargarn-Ceppichen,

Läufern und Vorlagen
ſowie einen großen Poſten WachstuchCiſchdecken

abgepaßt und vom Stück in allen Größen
beſooders preiswert

Otto Kluge, Wittenberg, Collegienſtr. 81.

Aen Atelier
Georg Oonsenmtäus, Dentiſt

Annaburg, Torganerſtr. 31
empfiehlt ſich zur Behandlung a2Ber Zahnkraunk-
heiten, Plomben in Porzellan, Gold, Silber,
Cement, Zahnziehen mit Betänbung, jede

Art Künstl. Aahnersatz es. e
S Behandlung für Krankenkaſſen.

Sprechſtunden täglich 9 12, 8—6 Uhr.

Kaufe ſtändig Platin, Gold u. Silber.

e e er SPolzeiliche An und Abnehdeſcheine

ſind vorrätig in der Buchdruckerei Herm. Steinbeiß.

e e e
Für die zahlreichen Glückwünſche und Geſchenke

anläßlich unſerer Hochzeit ſagen wir hiermit

herzlichſten Dank.

Erich Schmiecdel und Frau
Jda geb. Stopp.

Annaburg, den 18. Dezbr. 1922.

F

c

e e h eeeeehRedatiion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Geschäfts

nanganungausann 36warz n farbig, wie mung
Brief bogen,

Telephon 24.

NMitteilungen,
Rechnungen, Rundschreiben, Preislisten
Briefumschläge, Empfangsbestätigungen
Geschäftskarten,

Kosten-Anschläge, Kolli- Anhänger
Postpaket- Adressen, Nachnahme- Karten

werden sechnellstens in moderner
und sauberer Ausführung geliefert

mann Von mHermann Steindeib, Buchuruckerei

Annaburg.

Drucksachen

Postkarten

Aufklebe- Aufschriften

Telephon 24.

r

Zäünnaburger bichtspielhaus
J

9990000000

Anfang 8 Uhr.
99

Am 1. Weihnachtsfeiertag, abends 8 Ahr:

Das grosse Fest Programm

2 a àDer Roman einer Verlaſenen.
Drama in ſünf Akten.W d Nach dem Roman „Olga e von Felix Salten.

Der Liebestrank.
Luſtſpiel in 2 Akten.

Motorbootfahrt.
Chriſtbaum-Jllumination.

Jm gutgeheizten Saale angenehme und immer noch
billigſte Abend- Unterhaltung.

Erfriſchungen werden nur am Büffet abgegeben.

Karten im Vorverkauf.

429009000020000090000

Naturaufnahme.

Ende gegen 11 Uhr.

Rauchen verboten.

7
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